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Ein Ktitrag )«r Ncichsbeststigung. 
Malburg, 21. Mai. 

II. 
Die Befesli. ,ung von PrzemySl läßt sich 

nicht blos milltär»sch nicht rechtsertigeu — eS muß 
diese Forderun^^ des s^lnnnzmltiislerS auch lvegen 
finanzielltr Bedenten aligklkl)nt werden! 

Für 1875 sollen freilich aur 200.000 fl.  
im Volanschlag ei"s,estkllt  ivksden, aliein wir 
dürfen troht^em nicht vcrgesstn, daß die Geslimmt-
kosltn slebrnundzwanzig M lllonet» bttras^en und 
daß die 200,000 fl.  jäh'llch btj^ehrt und zilsam^ 
mengksleuert lverden sollen — auch donn noch, 
wenn von uns All ' N .  die lzeule schon rkchi 'en 
können, wahrscheinlich nicht Einer mehr ans ösler,  
reich.sch^un^tarüchtr Erde lebt.  

Zlv'tmall)nnderttl)ttscnd Gulden jalirauS und 
jahrein sind etne Ztlilun^^, die »vir umso schlverer 
sjjhlen, je Miß l icher  die Staatswirthschast ist,  je 
zerrültelrr die Wlrthschast dkS ÄolkcS. Zwnmal-
ljunderltausend Gulden jahraus und jahi^ein sinv 
eine Zahluiitl ,  die wir für ten fra^^lichcn Zwtck 
nicht leisten können, lvknn tvir auch trollten. 
Nicht mehr auS^^eben, als der Staut seiner Be
stimmung^ zuioltle unerltitt l ich heischen muß und 
die Mittel cer Stelicrpflichtlgen erlauben, ist eine 
Mahnnnj^, die 0uch an das geordnetste Gemein-
lvksen ljcrantrilt;  nn Drslcri^eich-Ungain richtet 
sich diesk Mahnung abcr um so gedieterischer, je 
anebtssrrungsbkdürstlg.r und lückenhafter der Bau 
dtS Rschtssta.>tcs ist.  

Der R'chissla.it  in Oesterlkich-Ungorn läßt 
noch «her sjch vollendsn, als die Beteiligung vor. 
Przemysl. Der Recht^slaal muß in Oesterreich 

Ungarn ruscher ausgebaut lverden, alS die frag
liche Befeftigiik'g möglich wäre. Der vollendete 
Rechtsstaat tchl:^t besser, dlNN olle Festui»ken, 
hin'er ivtlchen ein Volt stellt:  politisch halbfrei,  
von Steuern ganz etdrückt, in der Bildung ver-
-vahrlost,  bekümmert,  unzuflieden, ohne Vertrauen, 
ohne Hoffnung. 

Impstli oder nicht impsru? 
(Schluß.) 

Dus neslntlichste Beweismittel,  auf ivelcheS 
sich die Anhänger der Ztnpfung stül)teti ,  tvar Vi, 
ItNpfstalistik, tvclche Von den Zmpsärzten zusam-
meng.stclll  ivurde und ivelche koustant nachwieS, 
daß das Gl rlilichseitsperzent der Ungeimpflen 
ein giiiberlS >ci. alS das der Geimpften, daß so
mit durch die Impfung doch ein mti^'i  rct Verlaus 
der ^.^^l.N'.ernkrankhell erzielt  meide. 

Da trat im Jahre 1869 eine verheerende 
BlattfNi-Cp'dcuuc auf, ivelche sich von Frank
reich nlS im Jahre 1870—1871 üi)er ganz 
Deuls Uand und von da ost- und südivärts über die 
angrenzendel» Länder Verbieitete; eS ivor dieS 
bisher die größte nnd ausgebreitetfle Blattern-
Epidenue U'ilkres Jahri^undei^tS. Da diese Epidemie 
auch ia j< l »tn Ländern, in ivelchen die Impfung 
stels n»t rigoroler Str.nge durchgeführt ivorden 
ivar, Ivülhkte und eine liedeutende Mortalität 
zur Folge hatte, lnchien die tvegner der Im
pfung, unter denen sich je^l auch schon Acrzte 
fanden, die bii<herige Pockenftallstik einer ge-
naueren .^^litlk zu unterzieh n. Man fand je^t 
mit leichttr Mühe, daß die bisherige Statistik 
eine sehr Ui^voUsländige, lückenhafte und keincs-

tvegs verläßliche sei,  was auch die Jmpffreunde 
zugeben, und daß die konstant ungünstigen Sterb-
lichkeitsperz^nte der Ungeimpftea ihren Grund 
hauptsächlich in dem Umstände hab 'N ,  daß unter 
den ungeimpflen Blatternkravken alle jene Kinder 
mitgezählt erscheinen, welche noch zu jung oder 
zu schwächlich und kränklich sind, als daß sie 
hätten geimpft werden können, ferner daß unter 
den ungeimpftea Blattelnkranken sehr viele ver-
nachlässiqte, >n diu dürftigsten Verhältnissen le
bende Individuen des vagirenden Proletariates 
sich befinden. Daß bei sehr kleinen Kindern, lns-
besondere bei sch'vächlichen und kränklichen 
Kinderi», ebenso wie bei vernachläfligten, in 
Schmutz und Elend lebenden Individuen sowohl 
die E'krankui'gen als die Stcrbefülle an Blattern 
tjäufiger sind, ist eine bekannte Thatsache. Somit 
drangen j,tzl die Gegner der Impfung darauf, 
daß man bei Anfertigung der Etatistik auch das 
Alter der  ai,  Blattern Erkrankten und Gestorbenen 
'"erücksi cht igen müsse, waS man siüher virnach. 
laffigt hatte, und daß man hiebei auch die all
gemeine Sterblichkeitsziffer jeder einzelnen Alters» 
stufe in Rechnung bringen, wohl auch die Le-
benSoerhältnifse der Erkrankten beachten solle. 
Derartige statistisch» Tabellen mit Berücksichtigung 
deS Alters sind in der le tz ten Zeit allerdings an 
Mkhr>ren Orten gemacht ivorden, und auS meh. 
reren di.se Tabellen ste l l te  sich unzweifelhaft her-
aus, daß man der Impfung ein.n Einfluß aus 
die geringere Sterblichkeit der g'impft 'N  Blattrin-
kranken nicht zuschreiben könne. 

All»in die Gegner der Impfung blieben 
uicht bei dem Borwurfe stehen, daß die Impfung 
überhaupt nichts nütze, sie beriesen sich auch auf 
die Berichte der Impsärzte, tvelche konftatirev, 

N e u i l < e t » tt. 

Das Tcjtamtnt des Verrückten. 
Vo>n Verfaffer der „neuen deutschen Zeitbilder". 

(FortsejAung.) 

Sie mußte ihrer Sache sehr geiviß sein. 
Ich war iu hohem Grade gespannt Der Sekre
tär Hommel konnte auch jeßt nicht luieder neu-
jjielig llerden. Die Nachricht der Frau schien 
ihm netits Cntjeßten eingejagt zu haben. Ich 
begab mich zu der Thür de« Krankenzimmers. 
Ich mußte zu dem Testator zurückkehren. 

„Darf ich Sie begleiten?" fragte mich der 
Sohn des Testators. 

Cr tvar beinahe leichenblaß getvorden; in 
seinem Gesichte zeigte die höchtle Angst.  Er 
frat^te, er bat mict) dringend. Ich konnte es ihm 
nicht bewilligen; ich durste nicht zneierlei Recht« 
Huben. 

„Aber lileibcn Sie hier. Sie !^eidr", sagte ich. 
Ich ,ung mit dem Sckrtlär in die Klankeu« 

stube. Der Aranke lag ruhig auf dem Sot»ha, 
ganz in der Lage, wie ich ihn bei uiiseiem «rstea 
Einiresftn gefunden hatte. Ungefähr wie damals 
ivar auch seln Gesicht,  völlig blaß, vollkommen 

ruhig, das halb geöffnete Auge ohne Glanz, 
aber s t i l l ;  von G'lstcsverwirrung, Von Irr» oder 
Wahnsinn keine Spur mehr; er war nur Vielleicht 

noch mehr erschöpft,  als vorher. Er winkte dem 
Sekretär und mir zu, unsere Plätze tvltder ein
zunehmen. 

^Enllchuldigcn Sie mich, ich war unwohl 
getvvid'n", sagte er dann. 

^eine Sprache war sehr jch'vach und leise, 
ich mußte mich fast über ihn beug ' N ,  um ihll zu 
verstehen; aber auch sie zeigte volles Bewußt
sein an. 

„Sie haben sib ivieder erholt?" fragte ich 
ihn. 

„Es geht besser." 
^Und wir könnten in unserem Geschäft fort

führen 
„Ich bittk darum." 
Jedes seiner Worte zeigte Vernunft,  Be-

wußlse:n. Er ivar tvieder vernünsllg. Welct^e un-
geheu'e Kraft stand diesem Manne, oder welche 
uugelieure Geiriall  übet ihn stand jinem Weibe 
zu Gebote, daß er so schnell und so völlig wieder 
gen'sen irarV Welches Wunder hatte die Katur 
getvilkt oder ivelche Zauberkunst hatte daS Weib 
angeivandt ? Es woUle M i c h  beinahe ein Entse^en 
ergreifen, wie den Sekrrlär.  Ich mußte sorfahren, 
indem ich freilich immer, mehr zweifelnd, als 
glaubend, auf meiner Hut blieb. 

.Darf ich bitlen", sagte ich, „mir Ihre 
Bestimmungen anzugeben?" 

.,Es bleibt bei dem, was ich Ihnen vorhin 
schon gesagt hatte." 

„Ich muß um eine freie, selbständige Wieder
holung bitten." 

„Mein Sohn ttnrd mein einziger Erbe." 
„Der Name Ihres Sohnes?" 
„LoulS FranyoiS Lohmann." 
„Weiter,  ivenn ich bitten darf. '  
„Ader er wird mein alleiniger Erbe nur 

unter der Bedin„un,l ,  daß er die Tochter meiner 
Anverwandlin,  der Frau Langtet,  heirathet." 

„Der Name dieser Tochter?" 
„Adrienne Langlet." 
.Ich bitte fortzufahren." 
^Unterwirft mein Sohn sich dieser Bedin

gung N i c h t ,  so tvird er aus den Pflicht 'heil einge-
s>^'.  und meinen gesammten übrigen Nachlaß er
hält die Frau Louise Eharlotte Langlet." 

„Wollen Sie Ihrem Sohne eine Frist zur 
Erfüllung jenrr Bedingung bestimmen? 

„Seine Trauung mit Adrienne Langlet muß 
binnen einem halbeu Jahre nach meinem Tode 
vollzogen sein." 

„Haben Sie noch sonstige Anordnungen zu 
treffen 

Wird mein Sohn m->n olleiaiger Erbe, so 
erhält die Frau Langtet jedenfalls eine jährliche 



daß durch die Impsun^^ liewisse Kranthkitkn 
erzeugt odk? üb«rtrc>j^en wkrdtn können; sie be-
rlestn sich hitbci auf die Todesfälle, welche durch 
Rolhlauf, Zcllt^ew'bs Verjauchung, Brnnd zc. in 
Folge des Impfen» herbeittksührt wurden, auf 
Ukdertrasiung von Syphilis und nachjolgendks 
Stechtlium u . .s.  w. 

In der Thal muß man zugeben, dih dcr-
arlige unglückliche Ausgange der Impfung im 
Vtrhältnifse zu den unzähligen vorgenommenc« 
Impfungen nur lelien olS unmittelbare Folgen 
der Impfung zu Tage trrten, aber sie kommen 
vor und können nicht geleugnet werden. 

Uuttt  den IN neuestrr Znt veröffentlichten 
statistischen Arbeilen üb.r Vlatlernerkrankun^itn 
ist lnibesondere hervorzuheben der „Bericht über 
die Eikronkuvge« an Blutlern bti den Bldieu-
steten der k. k. Deslerreichischeu SiaalSeisknbalin-
Gesellschaft" von Dr. L. Joseph Keller,  drm 
durch seine genaue und gewissendastc. in den 
Jahresberichten des Kranken- und Unlerstützungs-
JnstituleS dargelegte Statistik bekannten <^he> 
Ärzte dieser Äsenbahn, welcher übrigens im 
deutschen Reichstage von einem JmpfzwäNtilei^ 
gründlich verschwürzt worden ist.  Dlejer Bericht 
lieferte den Gegnern der Impfung ein selir ivill-
tommeneö Material sür d,n VeweiS der Nnh-
losigteil  der Impfung; er umfaßt sür die Jahr«^ 
1872 und 1873 die ansehnliche Zahl von 2627 
Blatlernkranken, welche laut Bericht der ange
stellten Bahn- und Werksärzte aus sümmtlichen 
B.ihn!lnieu und in den Werksorten vorgekommen 
sind. Als Resultat '  ergibl sich, daß iveit mehr 
Gtimpsle als Nichtgeimpfte an Blattern erkrt)nkle». 
daß in den ersten zivel LetienSjahren die Slerb-
l ichkei l  der ungeimpsten Kinder jogar gel lnger 

war, vlS der gelvipslen, daß auch Vom zweiten 
Lebensjahre angefangen die Sterblichkeit d e r  Ge-
impsten noch elwuS ungünstiger als der Unge-
impsten. aber noch immer günsiiger war, als die 
Sterblichktit  jener Kranke», welche slüher revacci» 
virt  worden wa>en oder schon einmal die ^l^ocken 
überstanden hatten. 

Trotz aller Opposition gcgen die Impfung, 
trotz Masjenpktitionen auS den vtiichiedensten 
Theilen deS deutschen Reiches h.it  d»r dcntlche 
Reichstag im März dles«S Jahre.^ de» Geje^^eut-
wuif über den Jmpfztvang in Deutichltind angr'  
nommen; deiselbe stüßte sich hicbei aus eiu Vui» 
achten der prcußischcn tvisscnschasllichtn Deputttt-vn 
sür das Melizinalweskn, in ivelchem die Grund
sätze ousgesprochcn waren, dliß die Mortaliläl 
b,l  der Pockenklanktzrit  seit  Ciiisiil^rung der Vac-
cinalivn bedeut ' N d  etl,genommen haiie, daß die 
i^^^accination für eine g<w'sie N«ihk von Iah en 

Rente von dreihundelt Thalern und k'en lebens^ 
länglichen Nißbrauch s'ieieS Hc .ujkS N'bst  Zuliel^ör. 
— Weilir habe ich uichlS zu verordnen." 

Genau so waren in vllen Stiick 'N vorhin 
seine Bestimmungtn gewesen. Cr Halle Worl 
sür Wort klar,  besiimmt, mil vollem Bewußtsein 
grsprochen ;  ich kolinte nicht den geringsten Zweifel 
dagegen ausbringen. Ich wollte Mir  selbst zürnen, 
daß ich eS nicht konnte. Auch dem Gedanken an 
e.tten moralischen Zwang, an die Nachiliirkun,» 
eines Zwanges von Seite der Frau L^nglet aus 
il)n, konnie ich  Mi t  voller l leberzeugung. geschireige 
mil lechllichem Nachhalt,  keiNlN Naum gel 'en. 
Sollte denn die BoSl^ i t ,  die Tücke, das i^iee-
b:cchkn siegln? 

Ja, durch ein Vi^idrechen — ich konnte 
nicht daran zweifeln — war einer fremden Waise 
das Vermögen eniriss n, über daS j.tzt verfügt 
ivurde. Die fremde Waise ll>ar ÄlilZrianne. Der 
jiuige Btann, dir Sohn des Kranken — ktnn'nd 
od^r atinend das Perbrechen seineS BalerS — 
halte ihr daS Geraubte wieder zuivenden wollen ;  
lhie Herzen hatten sich vielleicht schon lan,,? ge
sunden. Sein edler Zlveck sollte verelt. l t ,  die 
arme W^ise sollte noch kinmal beraubt n>erkeu. 
Ui d ich sotlle zu dikskm Naubr die Hand bitte», 
ihm den Siempe! d»s Gesetz'S, des RechilS aus
drücken l Das alles, w-nn mir auch noch Einzel» 
heite» fehlten, lag klar vor mir. Klar, aber 

einen vollkommenen Schutz gegen Pockevkrankheit 
gewähre, daß die Revaccinaüon sür eine Reihe 
von Jahren die wiederkehrende Empfänglichkeit 
sür die Pocken tilge, und daß keine verbürgte 
Thatsache vorliege, welche für den aachtheiligen 
lLinfluß der Vaecination auf die Gesundheit der 
Menschen spricht.  Es ist  sehr zu bedauern, daß 
sich eine wisienschaftliche Deputation in ihrem 
Eifer für die Impfung zu ein«m Gutachten ver^ 
leiten ließ, welches kein gewifsenliafter Arzt,  er 
sei Freund oder Feind der Impfung, nach der 
bisherigen L-teratur und Statistik über die Re
sultate der Baccination unterschreilien könnte. Zu 
diesem übergroßen Eiser mögen wohl auch die 
auffallend günstigen Resultate bei den revacci ' irtcn 
dsulschen Soldaten des letzten Krieges gegenüber 
den durch die Pocken furchtbar heimgesuchten 
Fr.mzosen am meisten beigetragen haben; allein 
man kann doch nicht die Verhältnisse einer sieg
reichen wohlverpflegten Armee mit denen einer ge
schlagenen und flüchtigen in eine Parallele stellen, 
zudem wareri ja auch nach dem Zeugnisse deS 
GarnisonS 'StabSarztes Dr. Oidtmann die hygie
nischen Einrichtungen der deutschen Feldspiiäler 
ganz andere als in den sranzösischen Blattern
stuben, die jener Zeuge als verschlossene, stintende 
Brutnrst>r des Blatterngistes bezeichnet.  Somit 
konnte eS sür die wissenschaftliche Deputation doch 
noch nicht nls beivlefen gelten, daß die Ntvacci-
nation aus diese günstigen Resultate bei den 
deutschen Soldaten irgenl) einen Einfluß gehabt 
lzabe. 

Würde diese Zwangimpsung und Zwang-
Wiet '-rimpsung in Deutschland ausnahmslos 
durchgeführt werden, wiewolzl ein nicbt unbedeu
tender Widerstand von Seite c>kr Bivolkerung 
hie und da zu fürchten ist,  so wäre sie wliht das 
geeignetste Mittel,  die liochgkspannten Er vartun ̂ en 
der Jinpffreunde als illusorisch zu er?vei!eti .  Die 
Ieiipsun^, hat an den Naturgesetzen, ivelche der 
allgemliu^n meuschlich'tt  Sterblichkeit in den ein
zelne" Altersstufen ebenso wie dem Austreten und 
Erlöschen der Epidemien zu Grunde liegen mögen, 
bisher nichts ändern können und dürste es auch 
in l 'er Zukuufl nicht »2» Stande sein. Wahr ist 
eS, die Hoffnungen und Erwartungen, welche die 
Jmpffrkunde an die Baccination geknüpft Huben, 
sind seit Jenner's Zeilen bedeutend herabgesunken 
und zusammengeschrumpft,  und von der gegneri
schen Seite sind bisher sehr starke BeiveiSMiltel 
sür t ie Berechtigung ihrer Opposition ins Feld 
gesüiill  ivorden; um aber die Jmpfrage zur end-
giltigen Entscheidung kommen zu lassen, wird 
man h.iuptlächlich an den Flliß unk» die Ge-
wissenhaftittkeit jener Aerzle appellir.n müssen, 

dennoch wie ein Labyrinth, aus d-m ich keinen 
Ausweg sah. 

Der Testator holte seinen Willen vollstäntig. 
M i t  vollem Bewußtsein, ohne linen äußeren 
Zwang, also durchaus vollgütig abgegeben; ich 
mußte ihn zu Protokoll nel)men. Zivar hatte 
. ' 'er Kranke noch kurz vorher iu einem Znstande 
unziveisellzasten Irrsinnes sich bksuiiden. Aber 
ebcn so unzweifelhaft lvar kr rn diesem Augenblicke 
seines Bcrstandes mächtig, und nur darauf kam 
kS nach ausdrücklichi^r Borschrift  deS G<setzks an. 
(Äclaug is mir auch, in a»i>crcr W'ise, etiva 
^urch ein plötzliches Zurückspliugen auf jeneS 
v^reigniß des IahreS 1818, seinen Geist wieder, 
zu velwirren, auf die Gültigkeit des Testamentes 
konnte das keinen Einfluß liaben, für ihn iväre 
eS eine nutzlose Grausamk.il  geiveieii .  Zudem 
gestalttle dus Gesetz eS mir nichl einmal. Nur 
noch ein Mittel blieb mir übrig, närnlich auf 
das Herz dcS allen MunneS einzuiviiken, t)e> 
a>n Rande des Grabes lag. auf das Geiviss'N,  

das noch vor iven'gen Augenblicken sa schiver vo» 
einem schlviren Verbrechen belaslet sich gezeigt 
hatte. Ich hatte schon vorhrr d.,ran gedacht; zu 
diejem Zivecke hatte ich auch den jun tcr; Ülten-
schtn in dem Zimmer nebenan gelasien. Aber 
tiei näherem Nchdenken muß e ich auch dieses 
Miitel sollen lassen. Den Sohn, gar mit jener 
beraubten Waise, an daS Lager des Kranken 

lvtlche beruftN sind, die statistischen Arbeiten über 
die Erkrankungen an Blattern zu liefern und zu 
prüs.n. Die Frage ist eine sehr wichtige, das Prob-
l 'M der Löjung ein höchst interessantes, so daß 
sich wohl annehmen l.eße, jeder wissenschaftlich 
gebildete Mann müsse sich dadurch angeregt 
fühlen, die Wahrheit anS Licht zu bringen, selbst 
ivenn die Entscheidung gegen sein materielles In-
teresse ausfallen sollte, selbst wenn — ivas ja 
doch möglich ist — die Baccination einst das 
Schicksal ihrer Boiläuserin — der Inokulation, 
jenes göttlichen Schutzmittels traurigen Ange» 
denkenS — theilen sollte. BiS dahin laßt sich auf 
!^ie Flage: „Ob impfcn oder nicht impfen?" 
nur erividern: Cs möge Jedermann, der an den 
Nutz,n der Jlnpfung glaubt, der von der Rein
heit des Impfstoffes und der Jmpflanzette über
zeugt ist,  vollkomriien f re is tebkN,  sich und seine 
Kinder impfen zu lassen; N'emand aber möge 
bei der gegenwärtigen Sachlage dazu gezwungen 
iverden. 

Anr Geschichte des Hages 
Z i v e r g e r ,  G a f s e r  u n d  R u d i g e r  

haben sich zu einem neuen Angriffe auf daS 
Schulgesetz entschlossen; sie bezeichnen nämlich die 
Inspektion des Religionsunterrichtes von Seiten 
der staatlichen Behörden als Eingriff in dic R'chte 
der Kirche, welche die B-jugniß, zu lehren, nicht 
vom Staate, sondern unmittelbar von Golt er
halten. Dust Behauptung ist streng katholisch 
und gut bischöflich. Streng rechtsstaatlich war'S, 
ten Religionsunterricht aus der Reihe der Schuld 
gegenstände zu streichrn und vermöge des Ober» 
aufsichtsrechtes nur darüber zu wachen, daß in 
den Kirchen krin Religionsunterricht ertheilt  wird, 
dessen Grundsätze drn Staat gesährden. 

D e n  r  u  s  s  i  s  c h  e  n  U  n  t  e  r  t h  a  n  e  n  War 
eS bisher bei Strase untersagt,  im Auslaude sich 
niederznlasscn und wurden alle, welche sich dort 
vas Blirgerrecht eiworben, im Falle der Rückkehr 
nach Sibirien verbannt. Nun aber  soll auch in 
Rußland die  Freizüjjigktit  eingeführ t  »Verden und 
t ja t  der  Staatsrath das bet re f fende Gesetz schon 
ausgearbeitet.  

D i e  A u s l ö s u n g  d e r  N a t i o n a l 
versammlung ist zum Schlagwort der fran
zösischen Republikaner geworden. Gesetzlich kann 
nur diese Versammlung selbst die Auslösung be
schließen, was jevoch einstweilen tzöchst wahrschein
lich unlerbleibt: achttausend Franken JahreSgehalt 
sür jeden Vertreter,  d 'r  Besitz politischer Macht 
und die Möglichkeit,  dieselbe finanziell  zu ver-
lverthen, sind Bewegglünde genug, die Aliflösung 

führen, eS ivar eine Szene, die einersrits unge
recht gegen die Frm Langtet lvar, zumal da ich 
sür ein Verbrechen nicht die geringste lhnlsächliche 
Gewißheit tiatte. und die andererseits geradezu 
in das Geglnthelt von dem, was ich tvollte, um
schlagen konnte. Störte die Szene doS Bewußt
sein deS Testators wieter,  so bliebe» seine einmal 
getroffenen Bestimmungen nichtSdestowenigsr gül
tig. und ich hatte jede Hoffnung zu ihrer Abän
derung verloren. Hatte ich dies aber nicht auch 
zu bisürchten, wenn ich, ohn, eine solche Szene, 
auf sein Herz und Geivissen einlvirken wollte? 
War Mir nm Enl'c auch dieS nnr gesetzlich erlaubt? 
Dana halte ich aber auch kein Mittel mehr für 
dkn.^ohn, für die Waise, für die nur geringste 
Wiedergutmachung eines Verbrechen, dessen Vor-
hanvenlein, trvtz alles ÄltangelS an Thatsachen. 
ich mir einrnal nicht auS dem Sinne schlagen 
konnte. Ich sah dle beiden unglücklichen jungen 
Leule vor mir, ich sah jene kindisch eigensinnige, 
blödfinnige Aorikt 'ne, ich sah den höhnischen, sa-
iailischkn Triumpt) des boShaslen alten WeibeS; 
und ich sah kein Mitiel mehr. 

Nur ich kurzsichiiger Mensch sah keinS mehr! 
Ich diktirie daS Testament zum Protokoll,  

voUstälidig, nach den Anordnungen deS Testators, 
M i t  allen Förmlichkeiten deS Gesetzes. Ich diklirtc 
es laut; er konnte jediS Wort vernehmen. Er 
blieb ruhig liegen, ohne eine Mtene zu verändern. 



zu verwtigtt«. Der politische Knote» in Frank-
reich ist derart geschürzt,  daß deoselbea die Rtvo-
lution oder ein Staatsstreich Mae MahonS 
durchsäbeln wird. 

Vermischte Nachrtchte»;. 
( Z u m  S c h u t z e  d e r  O b s t l i ä u m e . )  

3m Staate Missouri (Amerika) ist ein G?seK zum 
Schuhe der Obstbäume trlassen worden, welches 
alle Beachtung verdient.  Die Strafen si»r Be. 
schadiflung von Obstbäumen sind: zehn bis hun
dert Dollar Geldbuße oder eine entsprechende 
Haft.  

( V o m  d e u t s c h e n  J o u r n a l i s t e n -
t a g.) Der Ausschuß deS deutschrn Journalisten-
tages hält am 24. Mai zu Dresden eine Sitzung, 
um die Ctgenstände dir Verhandlung für den 
neunten Iournallftentag festzust-llen; beantragt 
wird unter Anderem: Errichtunq eineS Telegra-
phenbureauS si»r Zeitungen — Ausschließung be
zahlter Reklamen auS dem redaktiontllen Theil 
der Zeitungen — Gründung eineS deutschen Jour-
naiistensondeS und SliriststellerverbandeS — 
Anstellung besonderer Rtdakteure für den Jnsera-
tentheil der Zeitungen — Verständigung der auf 
den Iournalistentag vertretenen Zeitungen über 
eine gemeinsame deutsche Rechtschreibung. 

sDie Landes« Voltsversamm
lung in Pest-Ofen.) Diese Versammlung 
fand am 17. Mai statt  und wurden folgende 
Anträge zum Beschluß erhoden: 1. Vereinigung 
sämmtlicher politischer Parteien zu einem Oppo-
sttionSbunde, dessen Hauptstreben dahin gerichtet 
sein soll,  den Ausgleich mit Oesterreich aus grsetz-
lichem Wege zu beseitigen — 2. Einführung des 
allgemeinen Wahlrechtes mit gemeindeiveiser und 
geheimer Abstimmung, Bestrafung der Wahlbe-
stechungen — 3. Vollkommene ReligionS- und 
UeberzeugungSfreilieit  — Selbständigkeit der Ge
meinden — 4. Civilehe .  .  .  

( V o l k s s c h u l e  i k  T i r o l . )  D i e  V o l k s 
schullehrer in Tirol lverden den Reichsrath um 
die Ordnung ihrer Rechtsverhältnisse ersuchen: 
Eine bedeutende Anzahl von Lehrern ist aber 
bereits nach anderen Ländern OestekreichS aus
gewandert und die Nachrichten, ivelch» dieselben 
über ihre Gehaltsbezüge und die Wohlthat gesetz» 
lich geregelter Dienstverhältnisse in die Heimat 
gelangen lassen, regen unter den zurückgebliebenen 
Lehrern immer wieder neue AuSivanderungSlust 
an. In jüngster Zeit sind sogar Lehrer auSge« 
wandert,  die durch und durch klerikal waren. 
Natürlich ist eS den Gemeinden und Behörden 
in vielen Fällen unmöglich, die erledigten Stellen 

Ich ließ ihm daS Protokoll vorlesen. Er hörte 
aufmerksam zu. Ich fragte ihn, ob daS, waS 
ihm vorgelesen sei,  seinen ernstlichen, wohlüber
legten, letzten Willen enthalte. 

„Ial^'  antwortete er mit seiner schwachen 
Stimme, aber fest,  sicher. 

Ich forderte ihn auf, daS Protokoll zu unter
schreiben. Er war bereit dazu und vermochte eS 
anch, indem der Sekretär und ich ihn aufrichteten 
und stützten. 

Das Testament war in aller Form Rechtens 
fertig. Der Sohn deS Testators war gezwungen, 
entweder jene Blödsinnige zu heirathen, oder 
den größten Thlil ,  nach dem Gesetze zwei Drit
theile, deS Nachlasses seines VatcrS der Frau 
Langiet herauszugeben. CS s-hlte zwar an der 
vollen RechtSbcständigkcit deS Testamentes noch 
ein Umstand, mit dem ich nach dem gewöhnlichen 
Verfahren hatte beginnen sollen, den ich aber 
ebensoivohl jeden Augentilick nachholen tonnte, 
nämlich die Aneitennnn,; der Person des Testa
tors. Aber an seiner Jdeniät tvar in keiner 
Weise zu zweifeln; eS handelte sich also nur 
noch um eine leere, mit der leichtesten Mühe zu 
erledigende Förmlichkeit.  

Ich ivollte in daS Nebenzimmer gehen, um 
mich zu ertundigen, ob der Pater TijeodoruS, 
der die Anertennunp bewirken solle, bald ein
treffen werde. Ja dem nämlichen Augenblicke 

auch bei ansehnlichen GehallSerhöhungen mit be
fähigten Le^rkrästen ivieder zu besetzen, und so 
treten dann sogenannte unbefähigte, aber unbe
dingt vom Klerus abhängige Nothlehrer oder 
Barmherzige Schwestern in die entstehenden 
Litck'li  ein. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  K r a n k e n 
besuche.) In einer Zuschrift ,  au die Deutsche 
Zeitung" macht ein Arzi aufmerksam, wie man 
am leichtesten bei Krankenbesuchen ansteckende 
Krankheiten sich zuziehen kann; er schreibt: 

H e r r  R e d a k t e u r !  

„Ich habe bei Lieben oft stunden-, ja tage
lang zugcbracht, ohne je von ihnen den TyphuS, 
Scharlach, Blattern zc. gcerljt  zu haben ;  dagegen 
haben Menschen, welche dieselben Kranken besuchen, 
oder Diener, die mich abrufen »vollten und ouS 
Scheu nur an der Thür stehen blieben und dies? 
nur so viel offen hielten, daß ihre Nasenspitze zu 
sehen war, die Krankheit oft schon denselben Tag 
geerbt.  Aus dem Feuilleton der „Deutschen 
Zeitung^' ersehe ich, ouß eS auch vor hundert 
Jahren einem Herrn von Letoriere, so erging, 
der nur ein ivenig durch die Thürspalte blickie, 
um seinen König (Ludwig XV.) noch einmal zu 
sehen. Er erkrankte an denselben Blattern wie 
der König und starb. 

Gewöhnlich schriibt man diese Art Ansteckung 
der Furcht zu. Ich möchte sie aus einen viel 
näher liegenden Grund zurückführen. 

Bekanntlich ist in einem Zimmer die er-
lvärmte. dah r ausgedehnte Lukt in den ober
sten Schichtin. Hier befindet sich auch die warme, 
oft heiße Ausdünstung und AuSaihmung deS 
Kranken. 3» den unteren Schichten ist die kalte, 
reinere Zimmtllnft.  

Je höher der Plafond im Krcuiktnzlmmtr, 
desto hölier vom Bodeii auS reicht die kalte, 
bessere Luft,  und da kann nun der Wärter ode. 
Bejucher sehr gut ohne jede Gefalir beim Kranken 
zubr ingt»,  denn oie mit den NrankheitSstoffen ge-
schivän.tkrie lvärrnere Lust ist hoch über uitsern 
EinuthmungS'Organen. 

Wird nun die Thüre geöffnet,  so strömt die 
obere ivarmerc und mit ihl die mit den jtrank-
heitSstoffen erfüllte Luft in der oberen Hälfte der 
ThürössttUNg hinaus, Ivährend die kältere, reine 
Luft von auszen in der unteren Thü röffnung ins 
Zimmer strömt. 

Ist  dleS nun ein Krankenzimmer, und eS 
steht ein Besucher in dcr ljalbgeöfsneten Thüe 
und fragt ängstlich nach des Kranken Besindkn, 
so athmet er just die Mit den Krankheitsstaffen 
geschivängerte Lust in vollen Zügen «in, da die 

hörte ich, wie drnußeu »m die HauSlhür geklopft 
lvnrdk. Der Schlag hallte dumpf durch das Hau?, 
wie jener Schla^i,  M i t  dem ich uttsere Aakunst 
angkt,ebcn hatte. Ich blieb erivaNend in dem 
Krankenzimmer. Die HauSthür wulde geöffnet.  
Gleich darauf trat Jemand inS Zimmer nebenan. 

„Guten Abend", sa^,te eine liefe, aber klare 
und ivohltönende männliche Stimme. Es »var 
die Stimme deS PaterS TheodoiuS. ES n>urde 
lhm gedlinkt.  Aber dann hörte ich ihn gleich 
traurig und bewegt sprechen. 

„Armer Franz! Ich lese alleS in Deinem 
Gesichte. Du erleidest heute einen doppelten 
Verlust." 

Ich hörte den jungen Mann nur 'veinur. 
Gesprochen ivurde nicht metjr.  Die Frau Lan glet 
tleß keinem Zeit dazu. Sie öffnete schnell die 
Thür dtS Krankenzimmers. 

„Wenn es Ihnen gefällig ist,  Herr Pater." 
Der Pater TheodoruS trat ln das Kranken

zimmer. Die Fr.m machte keinen Versuch, ihm 
zu folgen. Auch der Sohn deS Kranken nicht.  

Ich hatte den Pater früher nur in der 
Dunkelheit gesehen, und betrachte ihn in dem 
Lichte der Wachskerzen genauer. 

(Schluß folgt.) 

Zimmerlust gerade in seine AthmungSorgane in 
um so konzentrirlern Bündeln dringen wird, je 
tveniger geöffnet die Thüre gehalten wird. 
Eine so in der halbgeöffneten Thür ringeathmete 
Zimmerluft ist eine wahre Inhalation deS Krank-
heitSsioffeS. 

Bei Besuchen von Kranken mit ansteckender 
Krankheit befolge man die Regel, nie in der 

Thür stehen zu bleiben, sondern dreiit  diese — 
mit verhaltenem Athem.— zu passiren und dann 
sich im Zimmer nach Belieben zu verhalten. Wie 
schon gesagt, muh die Krankenstube stetS eiuen 
h o h e n  P l a f o n d  h a b e n .  S o n s t  i s t  m a n  v o r  A n 
steckung auch da nicht sicher." 

Marburger Berichte. 
(Ein S ch n e l l  z u g in G e f a h r .)  Am 

16. Mai bedkohte den Wiener Schnellzug eine 
große Ges^ihr. Z'vischen Steinbrü^ und Römerbad 
zieht sich an der linken Seite der Eisenbahn eine 
sehr steile Berg lehne hin; di,  letzten Regengüsse 
halten auch diese Lehne erweicht und kurz vor 
dem Eintr.ffen des erwähnten Zuges >n Römer
bad fiel ein ungeheuerer Felsblock auf die Bahn 
und beschädigte daS tSeleijk. welches nach zwei 
Stunden wieder fahrbar gemacht tvurde. 

( V i e h m a r k t  i n  S t .  L  e  o  n  h  a  r  d  t . )  
Aln DienStag wurde in St.  Leonhardt ein Vieh« 
markt aligeholten und zeigten sich bereits die 
nachthliligkn Folgen der WicseN'UcbcrschtveMMnng. 
Die besten Kühe wurten um vierzig bis fünfzig 
Gttldui seilgebottu — wegen Mangels an Fntter.  
Die Zahl jener Käufer, tvelche vom „deuts^en 
Boden" kamen, ivar sehr gering. 

(S p ä l e st e r  F r o st.) Am 17. Mai 
wuidlN die niedergclegenen Weingärten in dir 
Kalles durch Frost dermaßen geschädigt,  d.,ß nun 
auch die lc^tx Hoffnung der Besitzer vernlchlet ist .  

(: j l  i  t t  e r  k r  e u z.) Dcm Bürgermeister 
von E lli  Herrn Dr. Zojeph Neckermann ist „in 
Anerkennung snneS verdienstlichen Wirklns" das 
Ritterkrcuz dcS F'anz-Joseph-Otdet 'S verliehen 
worden. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D e r  
nächste Gottesdienst ln der ljiesigen evangelischen 
Kirche findet Sonntag den 24. d. M. (Psingst-
fest) Vormittag 10 llhr stall .  Montag de» 
ilirv ein Gottesdienst in Pettau abgehalten. 

Letzte Post. 
Die österreichische Delegation hat de» 

Antrag, eS möge bezüglich des Heerest>edarfs 
eine neue AuSschreitiung auf vier Wochen« 
unter Tht'ilung der Gruppe» und LiefcrungS, 
quantitaten stattfinden, abgelehnt. 

Ini ungarischen Abgcordnetenhause ist 
wegen gesetzwidrigen Gebrauchs der deutschen 
Sprache beiden Gerichten interpcllirtworden. 

Thiers bemüht sich, die Neubildung deS 
Ministeriums zu unterstutzen. 

Oeffentlicher Dank 
Der BahNtirzl Her? Dr. Amaod Nack 

hat i 'nseie achtjähsige Tochter Marie, welche dem 
Sterben nahe ivur, durch die aufopferndste Hilfe
leistung^ vor sicher scheinendem Tode gereittt ,  wo
für ivir hiemit öffentlich den tiefgefühltesten Dank 
lagen. 

Zugleich beiliitzcn wir diese Gelegenheit,  
um Herrn Dr. Rack auch ols Kinderarzt allen 
besorgten Eltern ivärmstenS zu ernpsehlen. 

Marbur.i ,  21. Mai 1874. 

J o s e p h  n .  A n n a  I e c h .  

ist zu verkaufen. 
Tappeiner'sches Haus, Mühlgasse. (461. 

Zu verkaufen 
ist  ein billiges Klavier für Anfänger. 

Oberrealschule, 2. Stock. 



II ?  ISO 
Ersuche wiederholt meine Fotot,rafie zu retourniren. 

Die Garantie Ihres Versprechens sollte wotzl keine Auf» 
forderung nöthig machen', denn mein Zurücktreten beweist 
den nichtconvenirendeu Fall. Lassen Sie sich darum an 
Ihr gegebenes Wort nicht mehr mahnen und senden Sie 
unter bekannter Adresse da» Bild. (465 

Montag den 25. Mai 1874; 

Oartev-Eröjstuug 
im Drauhavst des Acrr« ^h» Götz 

mit einem 

der (467 

Süllbahn WerkstältenZUnMapelre 
unter persönlichrr L'ituns; des Hrn. Kapellmeisters 

I .  H a  n d l .  
Anfang um 7 Uhr. lKnde um 10 Uhr. 

Entree 10 fr.  

Ein 

«ett eing,richtet-S Aimmer 
für einen einzelnen Herrn ist soxileich zu vermie-
then. (466 

Anzufragen im Compioir dirseS Blattcs. 

MKallherrtNU.Kaumcij!rr! 
60 Startin eingelöschtcr gut abl^clegrüer 

Köflacber Kalk zu verkaufen: Vk llü g r 
straße Nr. 180. (444 

Eine Wohnung 
im 1. Stock, mit elegantem Entree, 3 Zimmern 
.^üche, Keller,  Speise, Holzlege. Boden, großer 
Hof, Brunnen im Hause, ist sofort zu beziehen; 
aus Ueliereinkommen selbst einen Garten dazu. 
Separat auch «in großer Weinkeller.  (463 

Auskunft im Comptoir dieses Blalt^s. 

Kundmachung. 
Vom Kirchenkonkurrenz-Ausschusse der Dom-

und Ltak^tpf'irre Malbur»^ wird der N konstruk-
tions-Bau deS Mehnerhaus.s am Dimpla^e in 
Maiburg im Wege einer Minuen^o-Lizitalioii  an 
Unternehmer überlassen. 

Die veranschlagte B.ukostettsumme betra^^t 
2388 fl.  21 kr. 

Die Herren Bauuniernehmer werden einge 
laden, ihre Osferte belegt mildem 10'Vo Vadium 
bis Samstag den 23. Mai 1874 beim Ztatit  
rathe in Marburg, wo auch die Bau-Pläne unp 
Kostenüberschläge zu Jedermanns Einsicht erliegen, 
zu überreichen. 

Marburg am 16. Mai 1874. (451 
D'k Obmann: 

FerdiN'Md Freiliei^r v. Rast m/p. 

Eine Wohnung 
in der DoMtiasse Nr. 201. im Hausc des Dl. 
Carl Ipavic, bestellend aus 6 Zimmern, Kilche. 
Kellei und Nebenbest.indlljellen ist zu vkrmlethen. 
'^lnsralN' beim Ei^,e"ihiimkr. (45Z 

k»dnli8-!^ieilei'l!>ze mii ^uiiiieii- >iii«I iieMHÄliiwieii 

die Tuch-, Wlannfactur- und Damen - Gonfections - Kandtung 
(103 

k r i v Ä r i v d  S v v t l  
i»» >1«»» Iii««»» M» .  lO 

! Glück ll. Äjitn liel Cohn, s 
A Große vom Ttaate Hamburg qarantirte 8 
sK Geld Lottcrii' von über W 

S S Millionen ZVV.tzw« Tlialer. Z 
O Dieselbe ist diesmal wiederum m't außer-
Widenllich großen und vielen Gewinnen bedeu-^ 
Mend vermehrt; sie enthält nur 76,500 Loose 
WUild »verdin in wettige» Monaten in 7 Ab-
Aheilui 'gcn folgende Gelviune sicher gewonnen,^ 

nämlich: 1 großer Hattpt-(Äewil 'n eventuell? 
I«4V,4V<»«V Tlialer,  specirll  Th^'ler 80,000 

«40,000, 30,000, 20.000, 16,000. 2 mal 
Zl2,000, 10,000. 3mal 8000, 3mal 6000,Z 
Wömal 4800, 13mal4000, 1tmal3200 llmal! 
«2400, 28m.'l  2000, 2mal 1600, ö6moli 
Sl200, 152mal >^00, 5mal 600, Lmal 480,Z 
Kö62mal400. 412mal200, 10mal 120. 488 
Z'nal 80, 17700mal 44, 20330mal 40 20,^ 
G16, 8, 6, 4 ck 2 ThtUer. und ist die Gewinn-^ 
H^jiehung t 'cr ersten Abtheilung auf den 17. u.Z 

18. Juni d. I .  amtlikh f.stgest ' l l t ,  welchrrs 
as ganze Originalloos nur S Gulden ö. W.,^ 

das halbe Originalloos nur IGuld. ö. W.,z 
das viertel Or ig iN l i l loos  nur 80 kr. ö. W«z 
kostet,  und sende ich diese Originalloose M't^ 
Äegierungswappen gegen srankirte Einsendung^ 
des Betkt 'geS s' lbst nach den entscriitesten Ge 

Agenden t^eu geebiten Aiiftraiigeberi '  sofort zu. 
Bei der besoild^ren B liebtheit dirser Looses 

>st es rathiam, so rasch als möglich die Be' 
!lcllu"gen tnir zulommen zu lassen, damit ichz 
jed n Auftrag noch tnisfuhren kann (446^ 

G»ms Z 

<1a8 IQ 

ii M Wi M !!«ki-I« M «M Ii' M MM AM 
/ .u «ie» i»iIliK;>ilti> 

kaumvoll 8onnvnsvkii'mv Patvnt-Zatin Zonnenseliirme 
VON l^I '  n I IO. VOIH 51. k 11. 

lilokaii- garnirt mit 8pit?sn, laffvt, kisioriform mit fouragvon8, 
lilsxivsinv tout 8oiv fvieti gvputitv, lloulile savv armurv, 

Kros lls I^aplo, ^«ölftlivilig, ?araon, foulari! roivk vof8elinüi'tv 
LonnenZebirmv 

vc>», «. S SO N. LS 

80 ,1Uel» I SI 

W 
in Hamliarg. O 

Gtjl^upt-Colnptoir,  Aant^- und wtljistlgeschäft.s 

empfcltleil /.um LvAlllnv äer 
kausaison unstilLi» vor^üj^liellen 

K^Ieiell knm^ln vemenl» 
leuer le^lt» ZikiSAvI» 

„ VIkOii,  

7.U (ien l)il!i^8tel» l^teisen in Iielielii-

' " 8tvinbriivl(vi' Lvmvntsabnlt 
!?)teinl)rü(;!< in e^teierln»rlc. 

Personenzüge. 
V o n  T r i e f t  n a c h  W i e n :  

Anknnft 6 U. 11 M. Früh nnd 6 U. 45 M. Abends. 
Abfal)rt 6 U. 23 M. Krüh und 6 U. ü7 M. ?!l,endS. 

Aon Wien nnch Tri est: 
Änklnist 8 U. 31 M. Friili und 9 U. 6 M. Abends. 
Absnlirt 8 U. 45 M. Frül) nnd ö U. 18 M. AbendS. 

Iw LodudvMrsv-KßvAdß am Lur^Mt^ 

virü nvuslnsekowmvllv Vaaro aus Vivn 

Zkii «Tsv«s»L n « kSSZsLMke s» C i«e n 

>vei1er ausvei (462 W 
N 

«erantwortllche Vtedakt»on, Druck uud Vertat; von <iduard Äauschltz >» Viardurg. Ü. »t. Sl. «. 


